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Buchbeschreibung:


Wie würden Sie unsere Erde finden, in der der Mensch nur noch eine untergeordnete Rolle spielt? Frau Xola Sternfeld erwacht nach einem 1000jähri-gen Tiefstschlaf in einer ihr fremden Welt. Sie wehrt sich gegen die Überwachung der übermächtigen digitalen Personen. Für die „Anderen“ verkörpert sie die Hoffnung auf Veränderung. Sie wollen die Macht der digitalen Personen über den Menschen brechen.









Über den Autor:


Der Autor, Hans-Christian Bauer, wurde 1948 in Tirol geboren. Er arbeitete in der Forschung im Bereich Entwicklungsbiologie. Zuletzt hatte er eine Forschungs- und Lehrtätigkeit in Salzburg. Sein Debütroman „Pfarrer Mayer und die Götter" wurde 2023 veröffentlicht.
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Das Futura-Projekt


Autor: J. B. Lee


Historiker der Regionalbehörde der Konföderation


Plano Nord 6/12-7


Verfasst im Jahr 3285


Die untergehende Sonne hat den Himmel flammend rot gefärbt, die Winterbuchen davor sind schwarze Skelette, so als wären sie nach einem Waldbrand die letzten Reste eines ehemaligen grünen Waldes. Ich schaue aus dem Erdgeschoß des administrativen Zentrums der Hauptstadt der euro-asiatischen Konföderation hinaus auf die Ebene, die sich gegen Westen bis zu den riesigen Glashäusern erstreckt, die eben noch kurz vorher die Sonne widerspiegelten. Ich liebe diesen Ausblick, er hat etwas Zeitloses, ich stelle mir manchmal vor, wie es hier in alter Zeit ausgesehen hat, wie Herden grasender Rinder oder noch urtümlicher, wie gewaltige Wildtierherden, Wisente oder Rentiere langsam gegen Westen gezogen sind. Wie dann kleine Gruppen von Menschen mit Hunden, Schafen und Ziegen die fruchtbare Ebene langsam besiedelt haben, zuerst in Holzhütten hausten und dann in kleinen Siedlungen mit Häusern aus gebrannten Ziegeln.


Eben habe ich das dritte Buch des Futura-Reports gelesen, das heißt ich habe es aus den Archiven in mein Bewusstsein geholt. Der Report geht zurück bis in die Anfänge des Projekts, also ins 21. Jahrhundert christlicher Zeitrechnung und ist vor 200 Jahren das herausragende Ereignis der damaligen Gesellschaft gewesen, also im Jahr 3084. Damals war die Gesellschaft immer noch bemüht, die ungeheuren Schäden aus den Jahrhunderten zuvor, die geprägt waren von Kriegen und Naturkatastrophen, aufzuarbeiten. Weite Landstriche zu entgiften und resistente Pflanzen anzubauen, neue Nutztierarten zu generieren, wieder Struktur in die Gesellschaft zu bringen, neue Ziele zu definieren.


Dieser Report ist ein belletristisches Nebenprodukt meiner wissenschaftlichen Arbeit als Historiker, mit dem ich diese alte Geschichte in einem neuen Licht beschreiben und die Fragwürdigkeit der früheren Weltraumbesiedlung und der Weltraumforschung überhaupt, die Interessen machthungriger Männer, vor allem aber die global dominierende Rolle der anorganischen Intelligenzen, der digitalen Personen, erleuchten will.


Natürlich will ich auch die umstürzlerische Seite des Ganzen darstellen, die man eigentlich nicht interpretieren muss. Ein wichtiges Thema, die zentrale Geschichte, ist das persönliche Schicksal von Frau Xola Sternfeld, der einzigen Überlebenden der „Sun Ra“, des Weltraumschiffs, der wichtigste Teil des Futura-Projekts (im vollen Namen: „Futura maihao“, also: „leuchtende Zukunft“), das Prestige-Projekt der frühen bemannten Raumfahrt, also um 1970 bis 2200. Es ist/war ein gewaltiges Raumschiff, mit dem man hoffte in den interstellaren Raum vorzudringen und Exoplaneten besiedeln zu können. Dieses Schiff verließ niemals Terra und in seinem Bauch schliefen die Raumfahrer, die auch Siedler sein würden. Nach etwa 1000 Jahren im Jahr 3084 wurde das Schiff in verlassenen, unterirdischen Hangars wiederentdeckt.


Unbegreiflicherweise wurde das Raumschiff nach wie vor von der Infrastruktur der alten Hauptstadt versorgt, sodass die lebenserhaltenden Systeme die Schläfer am Leben erhielten. Aber nur eine Raumfahrerin, Frau Xola Sternfeld, überlebte diese unglaublichen 1000 Jahre im Tiefstschlaf, erholte sich langsam und geriet dann in eine fremde Welt. Es war eine ganz andere Welt, als jene, von der sie aufgebrochen war. Diese neue Welt war sehr anders. Eine von digitalen Personen geführte und kontrollierte Gesellschaft, die aber durch die Ereignisse rund um diese alte/junge Frau nachhaltig verändert wurde.


Am Anfang des Textes habe ich einen kurzen Zustandsbericht über Terra und die Gesellschaft geschrieben, also über jene Welt, in die Xola Sternfeld im Jahr 3084 hineingeworfen wurde.


Dezember, 3285 pC










Die Zeit um 3084


Allgemeines


Terra im Jahre 3084 nach christlicher Zeitrechnung (pC) hatte sich in den letzten 300 Jahren, nach Beendigung der großen weltumspannenden Konflikte (von etwa 2200 bis 2800 pC), stark verändert. Die daraus entstandenen ungeheuren Zerstörungen weiter Teile der Erdoberfläche, sowohl zu Land als auch im Meer, waren, abgesehen von den Wüsteneien auf allen Kontinenten und den anderen Küstenlinien, kaum mehr sichtbar und von den Menschen fast vergessen. Die Bevölkerung war auf etwa zwei Milliarden geschrumpft und würde auch nicht wieder ansteigen, die riesigen städtischen Konglomerate, die sich über halbe Kontinente erstreckt hatten, waren ersetzt durch neue, am Reißbrett geplante und weitgehend unterirdische, ‚verdichtete‘ Städte.


Die verseuchten Landstriche waren abgesperrt und sich selbst überlassen. Wo das Klima lebensfreundlich war, entstand langsam eine andere Natur, mit neuen Pflanzen und vielen kleinen Tieren, Mutationen von Insektivoren, kleine Reptilien und neue Insektenarten. Amphibien waren fast gänzlich verschwunden, nur in den wenigen Dschungelgebieten hatten sie überlebt und eine Vielfalt des Lebens war dort noch zu finden. Die Meere wurden wieder befahren und befischt, allerdings fing man nur manche Sorten von Schalentieren und Fischen, Arten, die sich am schnellsten von den radioaktiven und chemischen Verseuchungen erholt hatten. Vögel gab es, aber nur wenige Arten, deren ungeheure Vielfalt in der Zeit vor den Kriegen war verschwunden, die spärlichen Wälder und Auen in den neuen Landschaften waren ruhig, der Vogelgesang war auf alten Tonträgern in Archiven zu hören. Das Leben der Menschen spielte sich weitgehend in den vielstöckigen unterund oberirdischen Bauten ab, die Stadteinheiten bildeten und durch unterirdische Transportwege verbunden waren.


Die Gesellschaft war praktisch zweigeteilt, in einen analogen Teil der Menschen, also der aus vorwiegend organischen Materialien evolvierten Organismen und einen digitalen Teil, den digitalen Personen, der dPers, die sich aus anorganischen Materialien ursprünglich von KIs zu virtuellen Organismen entwickelt hatten.


Die Gesellschaft der analogen Personen hatte sich in den letzten Jahrhunderten, seit der großen Katastrophe, verändert, war in vieler Hinsicht homogener geworden, friedlicher, ruhiger, den elektronischen Chips geschuldet, die in bestimmten Hirnregionen der meisten Menschen implantiert waren und welche ein aggressives Verhalten weitgehend hemmten. Es gab verschiedene Klassen von Menschen: Homo I, II, III und Androide. Daneben gab es Mechanos, Robots, Servs, die schon vor langer Zeit entwickelt worden waren. Fast alle Homos hatten Chips, die durch KI-Rechensysteme, den sogenannten Coms gesteuert und kontrolliert wurden. Damit und durch Sensorsysteme aller Art wurden alle Bereiche des Lebens, des menschlichen, tierischen oder pflanzlichen beeinflusst und gesteuert.


Die Coms wurden als Cent in größere, analytische Bereiche zusammengefasst, wurden durch die digitalen Personen kontrolliert und führten deren Befehle aus, sie waren eine Art Exekutive. Die digitalen Personen waren Legislative und autokratische Herrscher in ihren Reichen. Sie waren in einer parallelen Evolution mit neuartigen asymmetrischen Algorithmen entstanden, waren dem Menschen sehr ähnlich, aber in allen kognitiven Bereichen überlegen. Sie besaßen neue Bewusstseinsebenen, die undenkbar, im wahrsten Sinn des Wortes, für uns Menschen sind. Seit den 3000er Jahren übernahmen sie alle Bereiche der Erde und agierten um 3084 absolut autonom.


Es gab vier oberste digitale Personen: Terrapers, eine Art Kaiser im historischen Sinn, der global die Erde repräsentierte und deren Überleben garantieren sollte. Darunter ein Triumvirat: Adminpers, die alle Bereiche der Verwaltung und Logistik beherrschte. Govpers herrschte über das Reich der Wirtschaft, der Informationen, politischen Entscheidungen und gesellschaftlichen Bewegungen und Ethpers war die oberste Instanz aller Bereiche, wo ethische, moralische Bewertung und Standards notwendig waren. Diese digitale Person war anders als die vorher genannten, die ursprünglichen Algorithmen waren sehr wahrscheinlich durch die Kopien jener, welche die humane Kulturevolution abbildeten, ergänzt worden. Dies könnte auch die andere Rolle von Ethpers während und nach dem Umsturz erklären. Neben diesen obersten Herrschern gab es noch weitere digitale Personen, die Teilbereiche der Gesellschaft kontrollierten.


Die Folgen dieses autokratischen Systems für die Gesellschaft waren unter anderem: erzwungener Friede, keine Kriege und Morde. Die Kontrolle war global und lückenlos und niemand kannte den genauen Regelkatalog. Trotz der Vorteile dieser Herrschaft gab es Unzufriedenheit und manchmal Chaos in der Gesellschaft.


Die Übersetzungsprogramme wurden vereinheitlicht und auf drei große Verkehrssprachen beschränkt, welche die Mehrheit der Weltbevölkerung leicht sprechen konnte: Eoleng, das aus Spanglisch und einigen Elementen von Chinesisch und Afro hervorgegangen war, Mandind, das aus Mandarin und anderen asiatischen sowie indischen Sprachen entstanden war und Afro, eine Mischsprache aus den vielen afrikanischen Sprachen gebildet. Nur in einigen kleinen Bevölkerungsgruppen hielten sich alte Sprachen.


Als tolerierte Randgruppen der Gesellschaft lebten auch Verweigerer der Gesellschaftsordnung und deren digitaler Kontrolle, die sich keine Neurochips implantieren ließen und damit vom „Info-Mainstream“ ausgeschlossen waren, aber auch nicht von einer der mächtigen digitalen Personen, der Adminpers, beeinflusst und gesteuert werden konnten. Obwohl es Berichte gibt, dass auch diese Gruppen, wie alle Homo-Arten, unter der Kontrolle der digitalen Personen standen.


Daneben existierten noch andere Außenseiter, Dropouts und Drogenabhängige aller Art, Bilderstürmer, Chip-killer und Bussarde, wie die Anhänger religiöser Sekten genannt wurden. Auch die Mitglieder all dieser Gruppen erhielten primäre medizinische Versorgung und Essensgutscheine. Alle Randgruppen hießen in der jeweiligen Gesellschaft: „Andere“und lebten auch an den Rändern der großen Städte, meistens in kleinen oberirdischen, selbstgebauten primitiven Siedlungen, den schexs.


Macht und Einfluss in der analogen, also menschlichen Gesellschaft, gab es nur in den Bünden, in Zirkeln, in Interessensgruppen, die nur regional politisch aktiv waren. Kriege gab es, wie weiter oben erwähnt, keine, nur physische Scharmützel zwischen Polizei-Androiden und Outlaws oder sportliche Kämpfe, mit tödlichem Ausgang.


Niemand hungerte, Krankheiten waren selten, den Tod gab es immer noch, spätestens nach 160 Jahren. Kryokonservierung von Menschen war selten und nach wie vor unsicher, Tiefstschlaf-Technologien ebenso. Auch deshalb war die Weltraumbesiedlung am Boden, es fehlten die finanziellen Mittel, die Bereitschaft, die Begeisterung, die Sinnhaftigkeit, die Einsicht in die Notwendigkeit der Besiedlung, als langfristige Perspektive für die Menschheit.


Die Geschichte des Futura-Projekts beginnt im Jahre 2084 und erlebte seinen denkwürdigen Höhepunkt etwa 1000 Jahre später, mit dem anscheinend zufälligen Fund des Raumschiff-Torsos mit den Kokons der Tiefstschläfer in stillgelegten Teilen der alten Hauptstadt. Dieser Torso war, wie sich bald herausstellte, die Sun Ra, ein interstellares Schiff, das dem Nachschub oder der Neubesiedlung von zukünftigen interstellaren Siedlungen dienen sollte, wobei Proxima centauri b, ein besiedelbarer Planet im Alpha centauri System, also jenes Fixsternsystem, das unserem am nächsten ist, das Hauptziel darstellte.


Es war das erste Schiff seiner Art, es war mit einem neuartigen Fusionsantrieb ausgestattet und hatte, neben kompletter Neubesiedlungs-Hardware auch Siedler an Bord, die in einen Tiefstschlaf versetzt worden waren. Dieser Tiefstschlaf war auf mehrere hundert Jahre ausgelegt. Das Schiff verließ die Erde nie! Warum das so war, ist nach wie vor im Dunkeln, obwohl ich sehr wohl plausible Erklärungen hätte.


In der Zeit der unglaublichen Wiederherstellung und Integration der einzigen Überlebenden im Medic-Center von Plano Nord, Xola Sternfeld, wurde diese Frage aufgegriffen,diskutiert und konnte jedoch nie beantwortet werden. Diese Begebenheit und die Ereignisse rundherum wurden in einem gesicherten, schwer zugänglichen Speicher verschlüsselt aufgezeichnet und abgeschirmt vom allgemeinen Datenspeicher, also in der autonomen Rechenanlage der zuständigen Wissenschaftsbehörde aufbewahrt. Ich konnte diese Daten aufspüren und habe sie verwendet, um sowohl einen historischen Report zu schreiben (J. Lee, Scient. Com. 3285, F 187A) als auch den folgenden Roman, der in dieser Zeit, also um 3084 pC, spielt.










Die Entdeckung


Wenn nicht das Kribbeln wäre, ein Jucken und Ziehen, nicht schmerzhaft, aber so, dass man nur mehr daran denken konnte! Es wanderte von den Beinen aufwärts, verweilte in der Bauchgegend und breitete sich über den Rumpf aus. Der Kopf blieb kul, schaute dem Ganzen zu und war doch eines anderen Gedankens, wie den an die Kribbelempfindungen, nicht fähig.


Dann begann es in den Lippen, als würde man Brennnesseln küssen, oder eine sehr scharfe Sauce schlürfen, das war dann wirklich mehr als unangenehm und nur das Wissen, dass es verschwinden würde, das juckende, jetzt schmerzhafte Gefühl, verhinderte Stöhnen und Schreien. Nach einer Zeit, wie lange wusste sie nicht, verschwand dieses ziehende, juckende Kribbeln, das dann zum Schmerz wurde, den ganzen Körper erfasste. Doch nach einiger Zeit wich der Schmerz einem Gefühl der Wärme auf der Haut und in den Muskeln. Das Zentralnervensystem registrierte jetzt andere Dinge: ein tiefes Dröhnen ringsherum, einen metallischen Geschmack im Mund, Dunkelheit, Bewegungslosigkeit.


Sie verfiel nicht in Panik, sie spürte eine abwartende Ruhe ‒ es war ja Nacht, Nacht wo? Lange Zeit war nichts, keine anderen Wahrnehmungen, nur das Kribbeln, Ziehen und die Wärme auf der Haut, keine Erinnerungen, keine Gefühle. Doch dann tauchte aus dem Nebel ein Bild auf, ein Display vor ihren Augen, oder in ihren Augen? Es zeigte Zahlen, die sich änderten, physiologische Daten, Umweltdaten, Maschinendaten? Buchstaben tauchten auf und dann eine Reihe von Namen, die ihr bekannt vorkamen, die nach dem Alphabet geordnet aufgelistet waren, angefangen mit Ahab Koim bis Xola Sternfeld.


Besonders dieser letzte Name kam ihr sehr bekannt vor. War das sie, ja das war sie, sie selbst, ihr ID-Schild mit diesem Namen tauchte in ihrem Gedächtnis auf. Über der Namensliste stand als Überschrift: ”Besatzung und Siedler der Sun Ra” und darunter eine Reihe von Kürzeln und Logos, ESA und NASA, Space X, MirTech ‒ da wusste sie es: Sun Ra war das  Raumschiff, ihr Raumschiff! War sie, Xola Sternfeld, im Raumschiff? Warum konnte sie sich nicht rühren, war sie gelähmt, oder gefesselt?


Das Kribbeln, Brennen, Jucken verschwand allmählich, Arme und Beine konnte sie spüren, erahnen und versuchen, sie zu bewegen. Natürlich vergebens, und dann erinnerte sie sich: Sie war ja im Kokon, in ihrer Lebensschale im Raumschiff, eingebettet, angeschlossen an die Systeme des Raumschiffs.


Die Dunkelheit war die Augenmaske, die Teil der Kokonausstattung war. Wieder warten, ja warten wurde ihr damals bei den Instruktionen für die Zeit des Aufwachens gesagt, bis der Partner aktiv wird. Der Partner, Ron, ja Ron hieß er, wo war Ron, nebenan im Nachbarkokon sollte er sein, verdammt, warum rührt er sich nicht? Am unteren Ende des Kokons blinkte ein grünes Licht und der Kokon bewegte sich, wurde bewegt.


Xola erinnerte sich an ein ähnliches Gefühl, wann war das, war das früher, wann früher, was heißt früher? Lange Zeit hielt die Bewegung an, manchmal rumpelte es und dann wieder war ein Zischen zu hören. Schließlich hörten die Geräusche auf und ein anderes leises Zischen setzte ein. Xola versuchte vergeblich ihre Muskeln anzuspannen, versuchte sich zu bewegen, aber sie war noch wie gelähmt und obendrein völlig im Körperschaum des Kokons eingebettet.


Plötzlich drang grünes Licht in den Kokon, zwei Gesichter mit Atemmasken waren sichtbar: „Taa okee“, glaubte Xola zu hören und sah hinter den beiden Gesichtern Röhren, Stromleitungen, graue Betonwände. Der Kokon öffnete sich weiter mit Zischen und sie sah Geräte um den Kokon aufgebaut, mit Bildschirmen und merkwürdigen Fortsätzen, im Hintergrund Schleusen mit verschiedenfarbigen Lichtern. Die Gesichter gehörten zu zwei Figuren in grünen Anzügen, die vor der Kokonöffnung standen und fremdartige Geräte in den Händen hielten. „Caramba“, rief eine der beiden Figuren und beide hantierten an den Geräten. Die angebrachten Bildschirme wurden bunt mit räumlichen Farbmustern, Graphen, Zahlenkolonnen.


Xola befiel ein leichter Schwindel, sie sah nur verschwommen, ihr wurde wieder sehr warm, nichtunangenehm, und sie verspürte den Drang zu reden, was aber durch das Atemgerät ihrer Kokonmaske nicht möglich war. Dann befiel sie eine Müdigkeit, die Augen fielen ihr zu und sie driftete weg, von der neuen Wirklichkeit zurück ins Dunkle.


„Bolna“, sagte einer der beiden Hermeneuten, und hantierte am Steuerhandy. „Wi nid assist“, sprach er/sie ins Handy und verließ dann den Raum. Die andere Person setzte sich in eine Sitzmulde neben dem Kokon, reglos, die Augen sanken nach innen, der Anzug verfärbte sich in ein Dunkelviolett ‒ die Schlaffarbe.



Der Boss „Big Joe“


Lon


Lon Pun, einer der beiden Hermeneuten, von Beruf ein leitender Ingenieur der Infrastrukturbehörde, saß in einem Shuttle, das ihn von den alten Hallen mit dem riesigen Torso des archaischen Raumschiffs namens Sun Ra, zurück in die sterile Gegenwart des Verwaltungszentrums brachte. Er war verstört und euphorisch zugleich.


Im Shuttle erwartete ihn schon eine Nachricht von Hart Johansson, dem Leiter der Infrastruktur und damit sein unmittelbarer Chef. Der Shuttle würde ihn direkt zu ihm bringen, damit er seinem Chef sofort vom Fund berichten konnte. Er und sein Partner, der Techniker Ramos Os und der Android Jos hatten im vorderen Teil eine Personenkabine entdeckt, die etliche große sargähnliche Behälter enthielt, die mit vielen Kabeln und flexiblen Verrohrungen mit den Aggregaten des Schiffs und offenkundig auch an Dockstationen außerhalb des Schiffs verbunden waren.


Lichtsignale waren auf den Außenseiten der Särge, die Lon Pun für sich als Kokons bezeichnete, weil ihm sofort klar war, dass dies die Schläferbehausungen waren, für den langen Weg zu einem Exo-Planeten oder zu einer Raumstation im Sonnensystem. Manche Kokons hatten keinerlei aktive Signale, an anderen wiederum blinkten LEDs verschiedener Farben und in unterschiedlichen geometrischen Mustern.


Lon und Ramos versuchten die Kokons zu öffnen, was ihnen auch nach einigen Versuchen gelang. Im grünlichen Notlicht sahen sie zu ihrem Erstaunen und Entsetzen in den meisten der Behälter in durchsichtigen Schalen menschliche Körper in verschieden starkem Verfall und Austrocknung. ‚Die Kokons sind Särge geworden‘, dachte Lon und spürte, dass ihm heiß geworden war und Schweiß auf seiner Stirn stand. Lediglich in zwei oder drei der Kokons waren unversehrte Körper und in einem der Behälter war eine Frau zu sehen, deren Haut durchblutet schien und die den Eindruck einer Schläferin machte.


Lon versuchte, über seinen endogenen Speicherzugang zum wissenschaftlichen Netzwerk der Konföderation ‒ der allgemeine Zugang funktionierte nicht in diesem Teil der Stadt ‒ eine Datenverbindung zu der Person herzustellen, was ihm auch gelang. Nach einiger Zeit sah er, dass die Arme und Beine im engen Raumanzug zu zucken begannen und die schlafende Frau sich langsam bewegte. Lon und Ramos beugten sich instinktiv über die Person hinter der durchsichtigen Abschottung, deren oberer Teil langsam und geräuschlos zur Seite fuhr und sie sahen, dass diese die Augen aufschlug und sie ausdruckslos und wie aus weiter Ferne ansah.


Ramos konnte einen Ausdruck des Erstaunens nicht unterdrücken und Lon Pun aktivierte den Lebensnotfallkit, den er wie immer im Außendienst mit sich trug. Es war ihm klar, dass die Frau vielleicht sofort nach dem Aufwachen an einem Kollaps sterben könnte und applizierte die Kontaktstellen im Anzug der Frau mit dem Kit. Auf den Monitoren sah er physiologische Datenkolonnen und auch Reaktionen der Steuerung des Kits. Nach einer Weile des Zuckens und Schauens der Frau hörte das Zucken auf und die Augen schlossen sich.


„Wir müssen schleunigst Medic Central informieren und aktivieren, wir müssen die Person in die Notaufnahme bringen, in Quarantäne ‒ und die anderen Körper müssen wir auch entfernen lassen, einfrieren zunächst einmal”, sagte Lon zu Ramos. Er aktivierte das Notsignal und verlangte Hilfe. „Du bleibst hier mit dem Notfallkit und passt auf, wenn die physiologischen Daten in den Keller gehen und die Sirene losgeht, dann applizier das Überlebensprogramm vom Kit. Ich werde so schnell es geht mit Hilfe und Unterstützung zurück sein.” Damit verließ Lon die Sun Ra in der vergessenen Halle und lief die gewundenen Gänge zu dem Shuttle, das ihn so schnell wie möglich zum Büro seines Chefs brachte.


Big Joe und Lon


„God verdomen! Warum habt ihr sie noch immer nicht heraus, wir brauchen sie lebendig, hirnaktiv und kooperationsbereit”, brüllte Hart Johansson, seines Zeichens Chef der gesamten Infrastruktur der Hauptstadt, Zornesröte im fleischigen Gesicht. Lon Pun schaute ruhig auf den großen Mann, der hinter einem altmodischen Schreibtisch thronte, und sagte nichts, dachte aber bei sich: ‚Dieser Chef ist ein Stammhirndinosaurier, er kann nichts dafür, drum reg ich mich nicht auf, Big Joe nennen sie ihn in seinem Team, klingt nicht freundlich.‘


„Die Frau ist wertvoll, für uns, für die Raumfahrt und für den Genpool, für die Historiker, and you clowns let her down, Goddam, she be dead tomorrow like space-buddies!” Big Joe war in einen neuenglischen Slang abgerutscht. Pun schaute immer noch gleichmütig in das rote Gesicht seines Gegenübers: großporige Haut, rote Nase, die blauen Augen etwas blutunterlaufen, das Alter klar ersichtlich, keine Gesichtsoperation ‒ will er nicht, ist Machoman, kurz gelebt, aber intensiv, Alks, junge Frauen, Sturzflüge mit achtfacher Erdanziehung ...


Pun unterdrückte das Selbstprogramm und richtete seine interne Aufmerksamkeit auf Johansson. ‚Warum will er diese Person unbedingt am Leben haben, diese Frau war vergessen worden, sie ist ein Zufall, interessant sicher für die Historiker, aber sicher unbrauchbar für das Jetzt-Leben. Ihre Partner sind sowieso tot, die Chips in ihrem zentralen Nervensystem sind sicher hoffnungslos veraltet, sie kostet nur viel Geld ...‘


Johansson war immer noch rot im Gesicht, aber ruhiger, er fixierte Lon Pun und ersetzte das Reden durch den wortlosen Chip-Dialog-Modus: „Wir brauchen sie Pun, sie ist für viele Leute wertvoll, schau, dass sie schnell zurück ist, suche den Chip oder das Programm oder was immer sie im Großhirn hat. Spiel ein Sprachprogramm hinauf, sie versteht uns sicher nicht mehr. Die Jahrhunderte im Kokon sind eine lange Zeit. Ich gebe dir und deiner Gruppe ein paar Medics vom Medic Central, die sind Regenerations-Spezialisten.”


„Ja, ich werde es probieren, das Aufwachen beschleunigen, trotzdem wird es wahrscheinlich Wochen dauern und ...”


Johansson winkte ungeduldig mit seinen fleischigen Händen, schaute Pun ärgerlich an und ließ sich in einen altmodischen Sessel zurückfallen, die Wandfarben wurden dunkel und bläulich, Musik erklang leise.


„Okee, okee, ich bin schon raus.”


Lon Pun verließ das Chef-Modul und trabte im Infrastruktur-Komplex, viele Stockwerke unter der Erde der umgebenden Erdoberfläche, wie ein riesiger Termitenbau mit endlosen Gängen, die irgendwo hinführten, meistens in Sperrzonen, wo nur die Alphas, also die Chefs oder Chefinnen Zugang hatten. Es war der alte Gebäudeteil, der noch fest gebaut war, aus anorganischen Materialien und unzähligen Rohren und Leitungen aus Metallen und Kunststoffen, mit all den Stationen, die mehrheitlich von Robots besetzt und gewartet wurden. Die Luft roch nach Klimaanlagen und war schwül, stickig. Lon wechselte in die neuen Teile des Zentrums, in den letzten 100 Jahren gebaut, entwickelt mit neuen Hybridmaterialien, integrierten Strukturen, dezentralen Energiezentren, die aber ebenfalls No-entry-Zonen waren, ohne Personal, völlig autark, eine Klimaspielwiese, die wechselnden Klimazonen fühlbar, sichtbar, riechbar, die Klimamodelle jederzeit abrufbar und mit der Gegenwartsrealität von Terra vergleichbar: Die Trockenzonen, die sich immer weiter ausbreiteten, sich wie helle Leichentücher immer weiter über das dionysische Grün der Wälder legten, daneben der Landfraß der Meere, unerbittlich und doch nur der Physik von neuen Strömungen und geschmolzenen Gletschern geschuldet ...


Lon linkte sich ins Geschichtsnetz ein. Sun Ra: Raumschiff; gebaut um 2080 also vor etwa 1000 Jahren, wahrscheinlich in der damaligen EU-Region, erschien in seinem virtuellen Gesichtsfeld. ‚Mein Gott, was für eine Zeit, Rechenmaschinen, Programme aus der Steinzeit, keine Androide, miese Roboter, keine zentralnervösen Chips mit Sprachprogrammen! Wie haben sich die Leute unterhalten oder Infos ausgetauscht, haben die immer nur geredet, e-Briefe, notes geschrieben oder was weiß ich welche Art der Kommunikation sie hatten und das alles in Echtzeit? Die Raumschiffe waren zwar erstaunlich passabel, aber sehr klein, die Antriebe waren langsam, die Reichweite kurz, konventionelle Materialien.‘


Endlose Infoseiten strömten vorbei. Man schrieb das Jahr 2084, das Schiff, die Sun Ra, war fertig gebaut, sollte startklar für die lange interstellare Reise zu Proxima B gemacht werden. Die Besatzung war bereits im Tiefstschlaf, etliche Siedler waren ”weg”, aber es war nicht ersichtlich, welche Leute das waren, woher sie kamen, wie sie ausgesucht wurden, die Infos darüber waren blockiert, die Prozedur des Tiefstschlafs nicht auffindbar. Auch die Daten über Flugverlauf, die Raum-Traktorien der Sun Ra waren blockiert.


War die Info verloren gegangen oder wurde sie absichtlich gelöscht? Wo waren die Speicher? Lon Pun beschloss, einen Historiker hinzuzuziehen, vielleicht erfuhr er mehr über die Zeit damals und vielleicht sogar über die Sun Ra und deren Besatzung. Er blieb nachdenklich bei einem virtuellen tropischen Wasserfall stehen. Warum hat Big Joe dieses Interesse an einer lebendigen Mumie, die nur Geld und Ressourcen kostet? Als die Sun Ra vor etwa 1000 Jahren gebaut worden war, wurde sie in einen Raumbahnhof, mitten in einer leeren Gegend Russlands, verfrachtet und startete nie. Irgendwann, wahrscheinlich nach der großen Katastrophe, wurden Teile des Raumbahnhofs etwas westlicher in die Nähe der jetzigen Hauptstadt verlegt und in das große Forschungszentrum integriert. Der alte Standort mit der Sun Ra wurde wahrscheinlich auch Teil des Infrastrukturnetzes, das die Jahrhunderte und die verschiedenen Katastrophen überdauerte und über das jetzt Big Jo herrschte.


Lon setzte sich in eine Relax-Nische und ließ den Memo-Film von der Entdeckung der Sun Ra wieder vor seinem inneren Auge ablaufen: Er hatte von InfraCom, also von Johansson, die Aufforderung erhalten, alte stillgelegte Teile der Station zu durchsuchen, um Datenlecks oder Energielecks zu identifizieren. Ramos, Jos und er waren dann in den Ostflügel in das zehnte Untergeschoß vorgedrungen, in weitläufige Gangsysteme mit alten Maschinen, die Generatoren sein konnten, Rohrsysteme, Schleusen, die seit wer weiß wieviel 100 Jahren nicht mehr geöffnet worden waren. Das Leitsystem existierte hier nicht, aber die Peilung war noch intakt. Auch der Luftaustausch funktionierte, es schien, als hätte Adminpers auch hier die Kontrolle übernommen.


Sie fanden Raumschiffteile, die dem Austausch defekter Raumschiffteile dienten, Versorgungsräume und dann schließlich im 13. Untergeschoß Teile der Sun Ra. Es war Ramos, der die sieben Kokons entdeckte und herausfand, dass diese immer noch intakt waren und von Adminpers bedient wurden. Sie hatten mit ihren Peilungen rasch herausgefunden, dass in sechs der sieben Kokons nur noch Mumien lagen, aber im siebten sehr wohl noch Leben war.


Sie hatten dann beratschlagt, was sie tun sollten, um das Leben des/der Überlebenden nicht zu gefährden. Im Memo-Film sah das reichlich amateurhaft aus, sie standen herum und palaverten wie Affen, etwas aufgeregt, angespannt und unschlüssig. Die Großaufnahme zeigte den Kokon, ein unförmiges, beiges Ding, verbunden mit den anderen Kokons durch Kabel und Schläuche. An der Stirnseite oben stand eine Inschrift, die Ramos buchstabierte: „Seamos realistas, sonemos lo impossibile!”


„Das liest sich wie Spanglisch, aber mehr span als glisch.”


Ramos aktivierte sein Übersetzungsprogramm und erklärte es seinem Begleiter ungefähr so: „Man ist aufgefordert realistisch zu sein, aber wir sollten von dem Unmöglichen träumen.”


Dann fand sein Peilsystem den Öffnungsmechanismus und signalisierte, dass alles okee war, Luftzufuhr und -abfuhr und dass die Aufwachprozedur schon längst in Gang gesetzt worden war. Durch wen? Adminpers? Sollten sie den Kokon mit Maschinen nach oben bringen, oder den Deckel öffnen? Ersteres war nicht so schnell zu realisieren, der Kokon war groß, schwer und eingepasst in die Schiffsgeometrie. Also würde er es riskieren und über das Peilsystem den Deckel entsichern, um zu wissen, wer in dem Kokon war, wer Träger der Unwahrscheinlichkeit war, nach fast 1000 Jahren wieder ins bewusste Leben zurückzukehren.


Lons Gesicht wirkte in der Nahaufnahme selbst mit Maske und Mundschutz angespannt, Ramos und er verharrten in einer merkwürdigen Pose, so als würde aus einem Hafenbecken ein Kriegsrelikt gezogen, das eine Explosionsgefahr barg. Als der Deckel hydraulisch angehoben war und der Inhalt zu sehen war, entfuhr ihnen ein Oh und wow. Im gelben Licht der Innenbeleuchtung des Kokons erschien die Gestalt einer großen Frau! Sie war zwar in einer Art Raumanzug eingehüllt, aber ihr Gesicht war gut zu erkennen. Es war blass, die Augen waren geschlossen.


Merkwürdig, im Film sah man Ramos, Jos und Lon wie Zwerge aus einem vorsintflutlichen Märchen, die eine Prinzessin im Schlaf ertappen und überwältigt sind von dem Bild, von der Begegnung. Etliche Minuten passierte nichts, man sah im Memo-Film wie sie, Lon und Ramos, in grünen Overalls um den Kokon standen. Wahrscheinlich ließ jeder von ihnen irgendwelche internen Info-Programme ablaufen, um den Fund einordnen zu können oder medizinisch richtig zu handeln. Jos war zu den Shuttles zurückgegangen, um den Zugang offenzuhalten. Lon hob schließlich die Hand, also wollte er seinen Mitstreiter/Mitentdecker an irgendwelchen unüberlegten Handlungen hindern. „Wir tun noch nichts, das Aufwachprogramm ist noch nicht beendet. Wir schließen wieder den Deckel und wenn sie wach und stabil ist, dann fahren wir den Kokon mit ihr vorsichtig in die oberen Labors des Medic-Centers”, sagte er. Das war das Ende des Memos und keinerlei Kommentar dazu war hörbar oder sichtbar, wahrscheinlich hat nur AdminCom Einblicke erhalten.


Mittlerweile hatte Johansson die Medics informiert und Andros und Robots mit Ausrüstung auf den Weg gebracht, die mit einem Guide zu den alten Weltraumhallen gehen sollten. Lon traf diese Art Rot-Kreuz-Truppe oder der Notfalldienst an den Schleusen zu dem alten Teil der Stadt und übernahm die Führung.










Wach auf, steh auf!


Ach, die vielen Bilder, die verschwommenen Gesichter der Verwandten beim Abschied, der Techniker und Ärzte, die Vertreter von Gaia, die Wünsche und Abschiedsfeiern, die letzte Umarmung von Ron ... alles unscharf, Traumfiguren: Nur schlafen, nicht wach werden! Xola driftete in den Vorraum des Unbewussten, in die Eingangshalle des Hades sozusagen, Lethe hinter sich lassend, den Obulus auf der Zunge.


„Nos loosella!”, schrie Ramos ins Interkom und „Lon, comsubito!" Die Lebenskurven Xolas verflachten, die metabolischen Ersatzsysteme waren ausgefallen, der Kokon war nicht an die Lebenssysteme der Station angeschlossen. Der Notfallkit schien nicht zu funktionieren, Ramos war auch überfordert. Pun raste die Korridore von der letzten Schleuse zum Aufzug, der in die Tiefenlabyrinthe der Station führte. Die inneren Schleusen waren noch offen, Kameras verfolgten ihn, aber ließen ihn weiter stürmen. Unterwegs gab er Anweisung, die Lebenssystem-Anschlüsse in den Bunker zu bringen, beruhigte Ramos und überlegte, warum die junge Frau sich von dieser Welt verabschieden sollte, ihre Werte waren gut gewesen, die Aufwachprogramme stabil ... Und dann wieder: Warum war ihr Kollege, der mit ihr zumindest mechanisch gekoppelt im Nachbarkokon lag und wahrscheinlich ihr männlicher Partner war, gestorben, wann? War jemand in die Programme eingedrungen? War es vielleicht Sabotage? Und warum war Johansson so aufgebracht gewesen, der Vorfall war doch eher für Historiker und die Biomedics interessant?


Lon stürmte aus dem Aufzug, vorbei an der letzten Schleuse, hörte die Sirene und die Lebenssystemgeräusche und flog die letzten Stufen zur Kokonhalle hinauf. Ramos stand am Kontrollpult und rief immer wieder „Madre mi!” Lon schob ihn zur Seite und sah auch, dass die Kurven der wichtigsten Lebensparamater verflachten. Auffällig war, dass Herz und Kreislauftätigkeit langsamer wurden, aber nicht wirklich bedrohlich, es war die Hirntätigkeit, die gegen 0 ging, fünf, sechs Minuten lang, dann wäre das Organ flach und die junge  Frau in kritischem Zustand, von den Spätfolgen ganz zu schweigen, falls sie überleben würde. Das Aufwachprogramm war verschwunden, abgeschaltet. „Shit, merd, was für ein Scheißprogramm!”


„Tu was!”, schrie Ramos, „Big Joe reißt uns den Kopf ab, wenn sie geht!” Lon stieß Ramos vom Kokon zurück, riss die Verschlüsse der Notversorgungskits auf und fummelte an den Adaptoren. Mittlerweile sprang eine Sirene an, man hörte weit hinten im Bunker Geräusche vom herannahenden Medic-Trupp, ein merkwürdiges Sirren von irgendwelchen Robots. Es könnte Krieg sein, kam es Lon in den Sinn. Obwohl der letzte große Krieg schon lang vorbei war und dessen Katastrophe nur mehr in unzähligen muvis beschworen wurde. Aber der Krieg der Sterne fand hier im Bunker, zehn Ebenen tief in diesem gottverlassenen Bunker, statt!


Die Kurven verflachten, die Organe drohten schrittweise zu versagen, noch zwei Minuten Zeit, endlich koppelte die Sauerstoffzufuhr, die ersten Überlebenscocktails schossen in den Blutkreislauf, Lon wischte sich den Schweiß von der Stirn, Ramos war in den Sitz neben den Kokons gesunken.


„Verdammt Lon, das war knapp, wird ihr Zentralnervensystem okay sein?”


„Keine Ahnung, aber wahrscheinlich haben die Jahrhunderte im Tiefstschlaf ihr Hirn sowieso verändert oder geschädigt. Schau mal nach, ob es Vergleichsdaten gibt.“


‚Der Nebel lichtet sich‘, schoss es Xola durch den Kopf, die Augen geschlossen, den schwachen Puls spürend, die Beine zuckten, kalt und glatt war die Unterlage. Sie versuchte die Augen zu öffnen, obwohl das mit viel Anstrengung verbunden war. Es gelang! Dämmrig war es, keine Sonne, sehr ungewohnt! Dann sah sie wieder die merkwürdigen Lichter und ein paar vermummte Gestalten, die um sie standen und alle zu ihr schauten. Dann wurde ihr plötzlich warm und heiß und sie wollte sich unbedingt aufrichten.


„Stay, schschscht, no, no!”, rief Ramos und stürzte zum Kokon, weil die Verbindungen von Xola und den Überlebensmaschinen bedrohlich gespannt waren. Er drückte sie zurück in die Tiefen des Kokons, versuchte zu lächeln, sah ihre Angst, ihr Befremden.


„Warum kann ich nicht raus, ich will raus aus dem Kokon, wo ist Leonard, wo ist Ron, wo bin ich jetzt überhaupt?”


„Verdammt, was sagt sie da, was ist das für eine Sprache, schaltet das verdammte Übersetzungsprogramm ein!”, rief Pun, die mittlerweile anwesenden Technics murmelten etwas in ihre Interkoms und nach kurzer Zeit hörte man die metallene Stimme vom SciCom: „Seltene historische Sprache Mitteleuropas, Allmand, sie will raus, fragt nach Ron ‒ vermutlich der Partner ‒ weiß nicht wo sie ist.”


„Med-Stat?” Ramos schaltete sich ein, „stabil, transportfähig, Rollaut kommt”, lautete die Antwort von MedCom.


Xola sah langsam klarer, erfasste die Konturen des Raumes, die Texturen der Wände, sah über dem Rand des Kokons den einen kleineren Mann mit Maske, dessen Augen lächelten und der hin und wieder in das Interkom sprach. Sie hörte nichts, sie sah nur seine Mundbewegungen. Dann war noch der andere mit dem dunklen Gesicht, der aufgeregt schien. Im Hintergrund hörte man noch andere Laute, Gestalten, die herumliefen und Geräte trugen, die Xola völlig fremd waren. Langsam verschwand die Angst, die Neugierde kam zurück.


Plötzlich kamen vier Figuren, alle in bunten Anzügen mit Gesichtsmasken und Handschuhen zum Kokon und hoben Xola heraus, setzten sie in eine Art Rollstuhl neben dem Kokon und begannen, die Schläuche und Kabel behutsam zu entfernen, nicht ohne vorher andere Verbindungen an ihre Gesichtsmaske zu legen und neue Kabel an den Rollstuhl zu klinken. ‚Merkwürdig riecht es hier, nicht nach Schiff, eher wie ungelüftete Kellerräume, und die vielen Rohre und Leitungen sind schon merkwürdig.‘ Xola vermisste die schiffspezifische Enge und die Signallampen, Bildschirme.


Der Kleine sprach zu ihr und eine metallische Stimme ertönte: „Hast du Hunger oder Durst, ist dir schwindlig?”


„Nein, nein, aber wo bin ich, wo sind die anderen, wo ist Ron?” Ihre Worte klangen gequetscht, die Töne piepsig, alles war so langsam.


„Du wirst alles in der Kommando-Zentrale erfahren.”


Lon hielt Xolas Hand, eine eigenartige weiße Hand, der Handrücken durchzogen von dünnen dunkelblauen Adern. Lange Fingernägel, die zum Teil grün lackiert waren. Die Frau war noch jung oder sie war einfach zeitlos, mit einem ovalen hellen Gesicht, mit Augen, die im Licht der LEDs dunkelblau waren, verhangen, die Wimpern verpickt von der Konservierung, ein schöner Mund mit blassen Lippen. Haare und der Rest des Körpers waren bedeckt oder verborgen hinter dem Kokonanzug. ‚Ziemlich alt und sehr altmodisch‘, dachte Lon ‚merkwürdig, aber nicht wirklich hässlich war die Frau, ein gelungener Klon, aber größer als ich, Alt-Europäerin sehr wahrscheinlich.‘


‚Was sind das für merkwürdige Anzüge der Figuren neben mir, ohne Farbe und Textur, nein beides war da und unter den wiederkehrenden hell beschienenen Gangabschnitten waren die Anzüge verschiedenfärbig, manche mit einer Textur wie eine alte Haut. Klein waren die Figuren, waren das alles Männer, oder Frauen? Übel riecht es hier, eher faulig, WO bin ich? Merkwürdig ruhig ist es, die Schiffs-Aggregate wahrscheinlich abgestellt, aber wie funktionieren die Lüftungen und warum ist der Gang so lang, bin ich schon wach oder drugged oder ...‛


‚Verloren sieht sie aus, naja sie hat noch gar keine Ahnung, wo sie ist, dieser Teil des aufgelassenen Raumfahrtbahnhofs war viele hundert Jahre unbenutzt, versiegelt, offenkundig aber mitversorgt von Adminpers, sonst wäre sie eine interessante Mumie oder unbrauchbar wie ihre Kollegen in den anderen Kokons‘, dachte Lon Pun. ‚Wird sie ohne Implantate und Chips je physisch funktionieren? Wird ihr Gehirn je den Zustand, die Fähigkeiten vor hunderten von Jahren erreichen?‘


Die Rückkehr in die neuen Teile der Stadt, in die Gegenwart dauerte lang und schien endlos lang für Xola. Immer neue Schleusen, Gangsysteme, die diffus oder grell ausgeleuchtet waren. Schließlich wurden die Förderbänder erreicht und der Transport verlief wesentlich schneller. Die Gänge weiteten sich, wurden zu unterirdischen Straßen mit Auslagen, blinkenden Überschriften, Reklametafeln. Andere Menschen oder Gestalten begegneten ihnen, aber schienen nicht erstaunt, beim Anblick des seltsamen Trupps aus grün gekleideten Männern und Frauen, schwarz gekleideten Andros und matt schimmernden Robots, in deren Mitte ein voluminöses Transportbett sowie fahrbare Aggregate waren und mit großer Vorsicht bewegt wurden.


An Xola zog die Umgebung vorbei, die leicht schaukelnde Bewegung und die zunehmende Wärme der Umgebung wirkten einschläfernd auf sie. Schlussendlich erreichten sie die Gegend des medizinischen Zentrums und sie fuhren mit einem Aufzug an die Oberfläche des Stadtteils. Wieder wurden Schleusen passiert, Gänge durchfahren mit Türen zu unbekannten Räumen oder Gebäuden, bis sie die Quarantänebereiche des medizinischen Zentrums erreichten und von weiteren Medics in Grün in Empfang genommen wurden. Deren Sprecher und Chef war Dr. Dunant, ein kleiner, etwas pummeliger Mann, der alle begrüßte und auch Xola ausdrücklich über das Sprachprogramm willkommen hieß.


Xola nahm das nur vage wahr, sie war in einer Art Halbschlaf und konnte nicht entsprechend antworten. In einem eigenen abgeschlossenen Trakt mit getrennten großen Zimmern und sanitären Einrichtungen wurde das Transportbett mit Xola hineingeschoben, wo bequeme Sessel waren. Ein ausladender schön gezimmerter Holztisch stand mit einer altertümlichen Vase aus Kristallglas und einem bunten Blumenstrauß auf der polierten Tischplatte. Die Wände schimmerten in einem gedämpften, warmen gelben Farbton und waren behängt mit Bildern, deren Farben und Objekte oszillierten. Eine Wand war als Info-Portal installiert, und stuhlähnliche Möbel komplettierten die Einrichtung. Nach einer kurzen Beratung der medizinischen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, allerdings schweigend und nur über das Intercom des Zentralnervensystems in Kontakt, verblieben zwei im Zimmer und aktivierten die Sichtschirme. Xola nahm von all dem nicht sehr viel wahr, sie war wieder in einen ruhigen Schlaf gefallen.


Johnansson und Lon


„Damned, da seid ihr endlich!”, donnerte Johansson, als Lon, Ramos und die Techniker in den Besprechungsraum neben Johanssons Büro hereinkamen. „Wie schaut´s aus, wo ist der Zombie, das Mittelalterfräulein?”


„Noch nicht transportfähig oder kommunikationsfähig“, sagten die Medics.


„Morgen vielleicht, wahrscheinlich aber erst in einer Woche”, sagte Lon, „aber wir haben interessante Daten.”


„So, welche, die ich noch nicht habe?” Lon verzichtete darauf zu fragen, welche Big Joe schon hatte.


„Sie ist kaukasisch zu 100%, medizinisch gesehen in einem relativ guten Zustand. Alle anderen ihrer Kollegen sind wahrscheinlich vor zwei- dreihundert Jahren verstorben, weil sie ja nur für etwa 500 Jahre Schlafzeit ausgelegt waren. Oder sie hat eine spezielle genetische Konfiguration oder ein Programm implantiert. Das wissen wir noch nicht, die Analysen sind erst morgen fertig.”


„Great, das ist nichts Neues, aber schaut, dass sie am Leben bleibt, ich will sie lebendig.” Big Joe sagte das sehr bestimmt, schaute seine Mitarbeiter der Reihe nach gebieterisch an und entließ daraufhin die Überlebenstruppe.


„He, was meint er damit: Er will sie lebendig”, sagte Ramos etwas perplex hinter den Panzertüren der Verwaltung, „das klingt wie im Mittelalter, Islam und ähnliche religiöse autoritäre Praktiken.“


„Pass auf, Ram“, meinte Lon Pun väterlich, „erstens ist das nicht so ganz korrekt, geschichtlich betrachtet, und vor allem: komm Big Joe nicht ins Gehege, weiß Gott, was er mit dieser Frau vorhat.”


„Er, der die Holofrauen vernascht und irgendwelche scharfen Hormonhybride einnimmt ‒ der will doch nicht diese Uralt-Frau!”


„He, Ram, STOPP!”, sagte Lon scharf, „denk, was du willst, aber sag es hier nicht. Selbst hinter den Panzertüren kann dich vielleicht jeder hören, zumindest wird´s in Speichern von Adminpers aufbewahrt, was du sagst. Johansson wird das dann mitgeteilt, oder Ethpers versetzt dich. Dann bist du deinen Job los, kommst in die Putzkolonnen, im besten Fall in die Kellergulags. Du kennst Big Joe, der bügelt dir die Nase platt, wenn ihm was partout nicht passt.”


„Nein, wir sind in der freien Zone, da kann jeder sagen, was er will.“


„Denkste, aber das ist ein weites Feld, in meiner Gegenwart sag so was nicht, sonst häng ich auch noch mit drin und kann dir dann im Gulag Manieren beibringen. Denken wir lieber über das Überleben nach: Die Frau war metabolisch ca. 1000 Jahre im Off, verträgt sie das synthetische Blut, wie ist ihr Immunstat? Wir haben auch noch nicht die vollständige Genkarte, von der Meta-Karte ganz zu schweigen. Niemand weiß, was für genetische Dispositionen sie mitbringt. Glaubst du, Ram, hat sie überhaupt einen Neurochip im Gehirn oder finden wir ihn einfach nicht?”


„Weiß nicht, was die vor der langen Zeit der Finsternis konnten. Können wir sie nicht einfach durchscannen?”


„Nein, dürfen wir nicht, die Medics wollen zunächst schauen, ob sie durchkommt, was sie aushält und welche aids sie im Körper hat.”


„Okee, dann werde ich einmal meine Histo-Programme bemühen, vielleicht find ich was Interessantes.” Und Ram verschwand in Richtung seines Moduls.


Lon Pun stand etwas ratlos im langen Gang, dessen Wände diskret leuchteten, alle paar Minuten die Farbe wechselten und verschiedene Landschaften zeigten. Landschaften, die es längst nicht mehr gab, tropische Wälder vor schneebedeckten Bergen oder kleine Siedlungen mit einzelnen Häusern und Gärten. Am Ende des Gangs waren Schleusen, die zu den Transportern führten. Lon ging etwas unschlüssig den Gang hinunter zu den Schleusen, er wollte ursprünglich in sein Modul, aber dann beschloss er, in die Öffentlichkeit, vielleicht unter andere Leute, zu gehen, er könnte sich mit seiner alten Freundin Enna treffen und mit ihr über die Frau aus der Vergangenheit reden und überhaupt wieder einmal mit ihr reden.


Xola


Halb dämmrig schlichen sie durch endlose Gänge und viele Schleusen zu Stationen von merkwürdigen Geräten und merkwürdigen Leuten, alle ausgerüstet mit Mundschutz und schwerer Schutzkleidung. Sie redeten mit ihr über irgendwelche Sprachprogramme, es klang wie Pidgin-Englisch, manchmal wie Spanglisch. Meistens verstand sie es nicht, oft schien es nur zu ihrer Beruhigung zu dienen. Aber sie war nicht aufgeregt, sie war müde, nicht einmal hungrig, sie war allein! ‚Wo sind die anderen und wo ist Ron, Ron, ja Ron, mein Partner und wo bin ich überhaupt? Auf welchem Planeten oder in welcher Raumstation? Wieso ist alles so diffus, was ist mit meinen Augen, alles dreht sich auch, die Farben der Wände wechseln ständig! Gott im Himmel, wann kann ich endlich aufstehen und mich umsehen?‘ „Kann ich endlich erfahren, wo ich bin, und wo Ron ist und wo ein Kommandant ist, mit dem ich reden könnte?”


Mehrere Male hatte sie das einem der Typen in grünen Mänteln gefragt, stammelnd und leise zwar, aber die lächelten allesamt, wenn man ihre Grimassen unter den Masken als Lächeln bezeichnen konnte. ‚Verstanden die das nicht, oder wussten sie nicht, was ich meinte, wer Ron überhaupt ist? Wenn ich nur aufstehen könnte!‛ Dann wurde ihr warm und sie wurde schläfrig und das leise Zischen der Raumlüftungen, das Summen der Geräte, das Gemurmel der Medics entfernte sich, Xola glitt in die Zwischenwelt, wo Traum und Wirklichkeit nicht mehr zu unterscheiden sind.


Auf ausdrücklichen Wunsch von Big Joe gingen die Daten sofort an die Abteilung von Johansson: Short Report: weiblich, ca. 24 J, 174 cm, ca. 52 kg, kaukasisch, sub nutri, iOrg: OB, Mikro Muskelstatus negativ, Physio schlecht, Herz-Kreislauf negativ, Neuro: medium (s. Differentialdiagnose), ZNS auch mikro, chip defunkt, Gen-Profil: interessant, Mutationen-Chromosom 14/5, epigenetische Modifikationen?


Johansson überflog die Nachrichten und verband sich mit den Medics, um die detaillierten Analysen von Neuro- und Gen-map zu erfahren. Was er erfuhr, erfreute ihn und nach einem großen Schluck von sehr feinem Brandy am Schreibtisch dachte er über Konsequenzen nach ...



Enna I


Hinter der Schleuse der medizinischen Universität mit den Labors und klinischen Bereichen, den Notaufnahmen und Seuchenarealen gab es Rolltreppen, Lifte, E-Taxis, welche die Leute der Station zu ihren Modulen brachten oder in die Rec-Zonen, zu den Cafés, Bars, Versorgungs-Zentren und virtuellen Räumen. Es waren viele Leute, Homos I und II, und Andros unterwegs, eben war die zweite Schicht in den Labors und Analyse-Zentren zu Ende, die Dunkelschicht würde in Kürze beginnen. Die Luft roch nach Frühling, es wehte eine Brise, so als wäre man wie vor langer Zeit auf einer grünen Wiese im Mai. Es war kühler als in den Stationsräumen, Lon atmete tief und versuchte in sich Ruhe einkehren zu lassen.


‚Die vergessene Frau im Kokon wird ziemlich verwirrt sein, wenn sie die Station und die Stadt dazu sieht und keine grünen Wiesen, die es nur mehr in ganz wenigen Naturparks gibt. Wird sie den Himmel vermissen und noch mehr ihre Gefährten, ihren Partner?‘ Lon versuchte sich in die Lage der Schläferin hineinzuversetzen, aber deren früheres Leben und deren Psyche waren ihm wohl zu fremd. Während er sich die neuen politischen Entwicklungen in der Konföderation in sein bewusstes Gesichtsfeld holte, fiel ihm wieder Johansson ein und dessen merkwürdiges Interesse an der wiedererwachten Frau. Warum war dieser Typ an der Person so interessiert, was steckte dahinter?


Er konnte Enna, seine sehr gute Bekannte und ehemalige Partnerin fragen, sie hatte direkten Zugang zu Johansson. Er verband sich mit dem Chip von Enna, den sie beide noch aus ihrer gemeinsamen Partner-Zeit hatten und Enna meldete sich auch nach kurzer Zeit.


„Hey Lon, schön, dich zu hören, wie läuft es so bei dir?”


„Enna entschuldige, wenn ich dich so ohne Vorwarnung überfalle, aber ich würde gern mit dir reden, hast du eine halbe Stunde Zeit?”


„Naja, ist es wichtig?”


„Ja, irgendwie schon.”


„Hat es mit mir zu tun?“


„Nein, mit einer ganz neuen Sache, die mich beschäftigt.”


„Gut, ich bin in circa 30 Minuten in der 3milesisland-Bar.”


„Bolna, ich freu mich!”, sandte Lon und suchte auf dem Platz nach einem freien E-Taxi.


Die 3milesisland-Bar war in einer etwas anrüchigen Gegend hinter den Plantagen, aber weiter oben, knapp unter der Oberfläche. Etliche Bars waren hier, Restaurants mit merkwürdigen Angeboten, aber Enna und er hatten früher viel Zeit hier verbracht, bevor sie eingegliedert waren als Partner. Als Lon ankam, war Enna schon da, sie wartete auf ihn außerhalb der Bar, man konnte nur als Paar in die Bar hinein.


‚Gut schaut sie aus, irgendwie anders, schlanker, andere Nase, hellere Haut, eher kaukasisch.‘


„Lon, lange nicht mehr gesehen, gesprochen, gehört, wie gehts dir, alte Schnecke?”


‚Wie immer‘, dachte Lon ‚ich weiß nicht, was sie wirklich denkt, aber sie gefällt mir immer noch.‘ Dann sagte er: „Danke, Enna, dass du Zeit hast, mein Kompliment, du schaust sehr gut aus.”


Enna nahm das Kompliment huldvoll entgegen und sagte noch ein paar Nettigkeiten auf dem Weg in die Bar, so wie: „bist völlig unverändert, gut aussehend, und ich hab über deinen Hierarchie-Aufstieg gelesen. Bist jetzt sicher reich, hast sicher ein Gartengrundstück oben in den Alpen gekauft“, aber eigentlich interessierte sie nur der Grund, warum ihr Ex-Partner mit ihr reden wollte und so gut sah Lon ja wirklich nicht aus, hat Bauch bekommen, bräuchte einen Lift....


Die 3milesisland-Bar war immer noch ein Szene-Lokal, wo man sich traf, wo Liaisonen entstanden, Dreamers unterm Tisch gehandelt wurden und die Aufsicht nur bedingt eingriff. Lon steuerte auf einen hinteren Tisch zu und bestellte zwei Drinks beim Andro-Kellner.


„Also schieß los, watsap?”


„Enna, was ich dir jetzt erzähle, sollte ich eigentlich niemandem außerhalb der innersten Station erzählen, aber ich weiß, dass du nichts rumerzählst. Ich habe meinen Chip auf privat gestellt und du sicher auch, damit nicht jeder mithören kann und Adminpers speichert solche Gespräche nur, ohne sie weiterzugeben.


Also, die Geschichte geht damit los, dass ich betraut war, die verschlossenen Bereiche der Station zu durchforsten um Brauchbares in jeder Hinsicht zu finden und um die Elektronik und die Präsenz von Coms zu überprüfen. Was wir gefunden haben, war ungeheuerlich: einen ganzen Bereich, der vom InfraNet nicht erfasst war, der überhaupt nicht präsent ist. Wir sind eingedrungen in riesige Cavernen und fanden neben vielen sehr altertümlichen Geräten und Maschinen den Kokon-Raum und Nebenräume eines riesigen Raumschiffs der ersten Generation, etwa 800 bis 1000 Jahre alt. Die Kokons liefen autochthon, waren aber an ComCent angeschlossen. Und jetzt kommt der Knüller: Es waren Passagiere in Kokons im Subtiefschlaf, teilkonserviert, aber nur eine Raumfahrerin hat überlebt, also etwa 1000 Jahre lang!


Eine Frau, kaukasisch und fremd! Wir haben sie dann fast verloren, ihr Körper hätte fast aufgegeben, sie hatte scheinbar defekte AutoMed-Hilfen implantiert. Wir haben sie in einer Notaktion an MedCentral angeschlossen, war knapp. Johansson hätte getobt, wenn wir sie verloren hätten!”


Enna, zunächst eher interessiert schauend, aber eigentlich gelangweilt, wurde plötzlich munter und hörte interessiert zu. „Johansson, was hatte der alte Lüstling damit zu tun, warum ist der an dem Ganzen interessiert, er war ja nur für die Infrastruktur zuständig.”


„Ja, und das ist der Punkt, warum ich dir das erzähle: Warum ist Johansson so interessiert, er ist zwar ein alter Lustmolch und liebt erotische Eskapaden, aber mit einer so alten Frau, noch dazu altmodisch/kaukasisch kann ich mir das nicht vorstellen.”


„Ich auch nicht.”


Enna dachte kurz an ihre Liaison mit Johansson, von der Lon natürlich nichts wusste. Sie hatte ihn gemocht, seine ungestüme Art, seinen großen, massigen Körper mit dem kleinen, aber sehr aktiven Liebesteil. Aber seine Saufereien, seine Großspurigkeit, sein unstillbarer Ehrgeiz, sein Zug zur Macht, das konnte sie auf Dauer nur schwer ertragen. ‚Big Joe war/ist ein fast schon archaischer Stammhirndino‘, kam Enna in den Sinn. Kurz war auch der alte Schmerz wieder da, den sie damals verspürt hatte, als Big Joe ihr über PersCom in zwei Sätzen mitteilte, dass er sie nicht mehr sehen wollte. Hatte eine neue Schickse ... Aber das ist viele Jahre her und sie war hintennach froh gewesen, Johansson loszusein und war glücklich in ihrer jetzigen Frauenkommune. Dass sie immer noch mit ihm auf Abstand befreundet war, hatte andere Gründe.


„Aber lass mich nachdenken: Vielleicht will er den Fund dazu benutzen, von der Sackgasse der Infrastrukturleitung der Station loszukommen und der Siedlerbewegung beitreten, mit Blick auf eine Beförderung und eine Karriere in der Hauptstadt.”


„Enna, könntest du die Sache sehr diskret verfolgen? Du sitzt in PersCom und kommst an Infos heran, die mir verwehrt sind. Ich halte dich am Laufenden über die alte Frau im Kokon, vielleicht interessieren dich medizinische Daten oder was immer herauskommt in den Labors, ich schick dir Holos.”


„Ja, klingt interessant, aber Honey, ich muss mir das überlegen, wenn Big Joe wirklich interessiert ist an der Gruftie-Frau und draufkommt, dass ich das auch bin, dann bin ich weg und kann mich irgendwo im Krater bei den Retros als Putze bewerben.”


„Hm, ja vielleicht, aber wir könnten so tun wie früher, sodass PersCom glaubt, wir hätten unsere Beziehung wieder aufgefrischt und benutzen Codes für was weiß ich.”


Lon sah irgendwie rührend aus. Enna betrachtete ihn mit etwas Mitleid, aber auch mit Interesse. Wollte Lon auf diese Art wieder ein Techtelmechtl mit ihr? Sex könnte er ja überall haben, da brauchte er sie nicht dazu, aber chuxi konnte sie sich mit ihm nicht mehr vorstellen, die Zeit war vorbei und retro war out. Oder wollte er auch nach oben, so wie Johansson?


Enna leerte rasch ihren Drink, der Alk tat ihr gut, machte sie alerter und war für ihr System besser als die rosa Uppers, die früher ihre bevorzugten Drinks waren. Der Andro kam sofort zum Tisch und fragte, ob alles gut war oder besser werden sollte, und machte das übliche Kompliment für Damen, dass sie besser denn je aussähe und tausend Liebhaber haben könnte.


„Lon, Liebling, ich will dir helfen, aber ich muss mir das überlegen, bevor ich dir fix zusage. Muss erst die Hintergründe herausbekommen, muss aber zuallererst mein Schutzprogramm auffrischen, dass nicht jeder mein Hirn wie ein offenes Buch lesen kann. Bolna?”


Lon sah sie dankbar an und dachte gleichzeitig an die gemeinsame Zeit mit Enna zurück, an die glückliche Zeit. „Danke, Enna, du bist ein Schatz, schick mir eine secret, maniana oder irgendwann.” Lon bezahlte die Drinks und beide verließen 3milesisland, küssten sich am Ausgang und gingen getrennte Wege. PersCom verschickte die Bilder an die jeweiligen Chefs von Enna und Lon.



Xola erinnert sich und Lon überlegt


‚Alles dunkel, still, aber wohlig warm! Veilchen im grünen Gras, wie im Wald an der Donau? Ist es Abend oder ganz früh am Morgen, bevor die Vögel wach sind und singen?‛ Sie suchte Schneeglöckchen, wie sie im Garten der Großmutter unter den Hecken und unter den Johannesbeerbüschen wuchsen. Das Weiß der Blüten mit den zarten Stängeln, den schlanken grünen Blättern, die aus dem Grau-Weiß des letzten Schnees herauswachsen. ‚Es riecht nach Schnee und nach Frühling. Wann kommt der Frühling mit der Sonne, die durch die hellgrünen Blätter der Schwarzerlen scheint und sich im breiten, ruhig dahinfließenden Fluss spiegelt? Ich kann die Augen nicht öffnen, etwas bedeckt die Augen. Arme, Hände kann ich bewegen, aber nicht zum Gesicht führen, sind mir die Hände gebunden oder bin ich zu schwach, um die Arme zu heben, sind überhaupt die Muskeln noch intakt?‛


Noch intakt, natürlich, sie war ja schon mit Hilfe aufgestanden, hat die Arme um diese grünen Männchen gelegt, die sie in ein Liegebett führten, bevor es wieder schwarz um sie wurde. Und die Nerven, die diese Muskeln stimulierten, vielleicht waren sie defekt oder doch nur zeitweise funktionsunfähig. ‚Den Rumpf kann ich bewegen, aber er ist arretiert, an den Seiten abgestützt und unter meinen Fußsohlen spüre ich einen Widerstand. Das dunkle, leise Rauschen der Donau ist verschwunden, woher ist das andere, hellere Rauschen? Wahrscheinlich von der Klimaanlage hier drin. Und der Schneeglöckchenduft ist weg, wurde ersetzt durch den etwas abgestandenen Geruch der gereinigten Umluft, die aus den Luftschlitzen in den Wänden strömt. Aber da sind auch noch andere Laute, Geräusche oder Stimmen, nada, ich bilde mir das nur ein, nur manchmal macht es klack, Klack, KLACK und dann ist wieder Ruhe.‛


Langsam lichtete sich der Nebel, Xola konnte die Augen öffnen und blinzelte im Licht der verdeckten Lichtquellen. Sie war allein in einem Raum und lag in einem Bett, von dem Schläuche zu- und abführten und Kabel wegliefen. Der Raum war klein, nieder, die Wände waren in einem freundlichen Gelb gehalten, eigenartige Möbel aus Metall oder Kunststoff waren da, einige Sessel, ein Tisch mit Blumen, die aussahen wie Fresien mit grünem Beikraut. Zwei einfärbige, hellgrüne Vorhänge verhüllten Fenster oder Nischen. Auf einem Nebentisch stand ein Glas Wasser, in Reichweite von ihrem Platz. Die Wände waren leer, keine Bilder, keine Deko, allerdings war eine Wand anders, die Oberfläche war glatter, zudem leuchteten am unteren Rand kleine Kontrolllichter in rhythmischen Abständen auf. Leise Musik erfüllte den Raum, eher klassisch, langsam, beruhigend.


‚Merkwürdig, alles ist sehr sauber, und riecht angenehm, wie eine Wiese nach einem Regen … Bin ich in einem Motel gelandet mit Wellness-Charakter, oder in einem Sanatorium, jedenfalls habe ich mir Ankunftsräume auf Raumstationen anders vorgestellt. Kalt ist es hier, ich würde mich gern zur Seite drehen, auf der ich normalerweise im Bett liege. Allein bin ich, vorläufig, aber ich denke, bin ich wirklich, irgendwo und wo ist irgendwo? Wo sind Lugo und Katja, und die anderen Mitsiedler/Raumfahrer? Wo ist vor allem Ron, mein geliebter, geschätzter Partner? Wie bin ich aus dem Kokon, dem Schiff herausgekommen, wo sind die grünen Helfer oder Helferinnen geblieben, waren das die berühmten kleinen grünen Männchen vom Mars? Bin ich auf dem Mars zwischengelandet? Bin ich hungrig oder durstig und woher kam dieser merkwürdige metallische Geschmack im Mund? Die Zunge fühlt sich so dick, groß und pelzig an. Ach könnte ich wieder schlafen! Vielleicht ist alles ein Traum und ich werde in Futura nuestra, der Raumstation, wohin die Sun Ra zu einem Zwischenaufenthalt fliegen sollte, wieder geweckt. Oder daheim, auf Urlaub in den sanften Vorbergen der Alpen.‘


Dann wurde es wieder langsam dunkel um sie herum und das Bewusstsein kippte wieder in das traumregierte Zwischenreich, das folgende klack, Klack, KLACK erreichte Xola nicht mehr.


Lon


Lon öffnete die Tür zu seinem domus, einem Standard-Appartement für alle gehobenen Mitarbeiter der Station: zwei Zimmer, Nasszelle, Kochnische, IT-Wand. Das domus lag im 20. Stock ap, eine Lage die eigentlich nicht sehr beliebt war unter den Bewohnern der Station, die meisten bevorzugten domi, die daun waren, also viele Stockwerke unter der Erdoberfläche. Von seinem Wohnzimmer aus sah Lon durch schmale, dicke Glasfenster auf eine braun-graue Fläche, die sich vor den ausufernden Gebäuden und Anlagen der Station bis zum Horizont erstreckte.


Ganz hinten war ein dunkler Streifen zu sehen, das waren die Felsenberge, eine kahle Gegend, die jedoch auch bewaldete Flecken aufwies. Lon war einmal dort gewesen, allein, weil er oft allein war und sich allein wohl fühlte. Die Wälder dort in den Bergen waren staubige Nadelwälder, in denen angeblich noch echte Hirsche lebten, die er und andere Wanderer aber nicht zu Gesicht bekommen hatten. Vielleicht waren sie nur eine Fiktion, von der Zentralregierung lanciert, um abzulenken, um vielleicht den Bürgern den Glauben an Natur und Wildtiere zu ermöglichen. Aber die Luft war dort deutlich besser oder geruchfreier als in der Station und es war ruhig dort, nur dann und wann waren Kopter in der Luft zu hören oder dumpfe Geräusche der unterirdischen Verkehrssysteme.


Lon kehrte vom Fenster zurück, nachdenklich: Der heutige Tag war so ungewöhnlich verlaufen wie nur wenige Tage zuvor in seinem Berufsleben. Als Chef der Wartungskolonne war er meistens mit kleinen technischen Katastrophen konfrontiert, wie kaputte Steuerungssysteme, die lokale Überschwemmungen, zu kalte Labors oder Schimmelbefall betrafen, aber nicht mit vergessenen halben Raumschiffen mit Kokons aus der grauen Vorzeit der Raumfahrt, voll mit Mumien und mit einer Überlebenden, einer merkwürdigen Frau, eine unglaubliche Entdeckung, die eigentlich jede Vorstellung sprengt!


Er hatte keinen Hunger, aber er musste etwas essen, damit er MedCent nicht beunruhigte. Also beauftragte er seinen Robot, eine Suppe mit gewürzten Algen und Soja zuzubereiten sowie geröstete Reisfladen, die gefüllt waren mit Chili-Tomaten-Gurkenschoten. Und heißem, grünem Tee, viel Tee, ‚wird mich wieder aufmuntern und aktiv werden lassen‘, dachte er sich, als er Teller und Essbesteck aus dem Trockner holte.


Dann aktivierte er die Holo, die lichtabgewandte Wand, auf der in Lebensgröße Regierungssprecher, politische Nachrichten und allgemeine News zu sehen waren. Die IT brachte in den Nachrichten keinerlei Notiz über den Fund in ihrer Station, was Lon erstaunte und was er auf den Einfluss von Johansson und anderer einflussreicher Leute zurückführte, die offenkundig alle ein Interesse hatten, den Fund, den Fall, die Ungeheuerlichkeit nicht bekanntwerden zu lassen.


Aus vielleicht unterschiedlichen Gründen, die Lon nicht kannte, nur mutmaßen konnte und nur durch Enna und ihre diplomatische Neugier mehr erfahren würde. Die Medics und Technics wollten sicher den Fund für sich verwenden, wissenschaftlich, medizinisch, biologisch und historisch ausschlachten und damit bekannt werden, in die Medien kommen, beziehungsweise zusätzliche Forschungskredite aquirieren.


Und der Fund, was würde mit den Leichen in den Kokons passieren und was würde vor allem mit der Frau, die überlebt hat, geschehen, falls sie länger überleben würde? Wenn sie als Untersuchungsobjekt ausgedient haben wird, was würde sie machen, was für einen Beruf, welche Befähigung hatte sie in ihrer Zeit? Würde sie hier auf der Station bleiben oder in die Hauptstadt übersiedeln, ein IT-Star werden? Was wird Ethpers und Adminpers schlussendlich unternehmen?


Aber vielleicht war die Frau durch die lange Zeit physisch geschwächt, ihr Zentralnervensystem beschädigt, so wie der primitive Chip in ihrem linken Hirnvorderlappen, und konnte kein normales Leben führen, war vielleicht geistig behindert und würde Jahre hinsiechen, eine lebendige Mumie sein oder sie bekäme Herzprobleme und würde früh sterben.


Draußen ging die Sonne langsam unter, ein großer roter Ball, dessen Konturen in der dunstigen, staubigen Luft unscharf wurden. Endlos lang rutschte sie immer tiefer unter den Horizont, die violette Dämmerung verdeckte gnädig die trostlose Landschaft. Viele Wochen schon war kein Regen gefallen, die Wasserspeicher waren fast leer, die Recycling-Anlagen liefen auf Hochtouren, die Wetter-vorhersagen waren negativ. Bald würde man Klimatec einschalten und Regenwolken erzeugen müssen.


Die Verwaltung der nahen Hauptstadt durfte das ohne Zustimmung der Konföderation veranlassen, weil es die Gegend um die Hauptstadt betraf, mit begrünten Anlagen zwischen den Regierungstürmen und den riesigen Parkanlagen zwischen den unendlich ausgedehnten Wohn- und Industrieagglomerationen. Der Bewuchs war ein Luxus, aber auch ein Prestigeobjekt.


Viele Stockwerke unter Lons Behausung und etliche Transekte Stationen auswärts lag Xola auf der Intensivstation des MedCent. In tiefem Schlaf, aber nicht mehr im komaähnlichen Tiefstschlaf. Die Physiodaten waren nach wie vor instabil und ohne MedCent mit den Überwachungssensoren, Diagnose-Einheiten, automatischen Therapiemethoden und Robotern wäre sie ihren Gefährten von der Sun Ra in den immerwährenden Tiefschlaf gefolgt. Mehrere Tage vergingen, MedCent überwachte die ungewöhnliche Patientin und schaltete langsam den Wachmodus ein.


Die Technics wussten mittlerweile alles über den Körper Xolas, vor allem ihre Hirnstruktur war genau untersucht worden, sie hatte den jahrhundertelangen Tiefschlaf erstaunlich gut überstanden, keine Nekrosen oder Ansammlungen von körpereigenen Toxinen. Das Zentralnervensystem war in gutem Zustand, keine Ansammlungen von abartigen Zellstrukturen oder ungewöhnlichen Proteinmengen.


Allerdings war die Hirnmasse insgesamt auch geschrumpft, vor allem der Glia-Anteil und die neuralen Stammzellen. Aber die großen motorischen und sensorischen Bahnen waren völlig intakt und alle Sinnesorgane waren funktionstüchtig. Manche neuronalen Areale waren etwas verändert. Was das für Xola bedeuten würde, war noch unklar, oder die Areale waren von Vornherein anders im Vergleich zu Hirnen vergleichbarer Menschen. Nur eine Schrumpfung war zu beobachten. Hauptproblem war die etwas veränderte Muskelstruktur, vor allem jene der Gliedmaßen und deren Muskelmasse, die wahrscheinlich um 1/3 verringert war und langsam aufgebaut werden musste. Auch andere Organe wie Leber, Niere, Magen, Drüsen waren stark geschrumpft und würden Zeit zum Aufbau brauchen. Das Herz aber war sehr gut erhalten und wies kaum Abnormalitäten in der Funktion auf. Langsam erhöhte sich die Herzschlagfrequenz, der Blutdruck wurde stabiler, die Erythrozytenanzahl nahm zu und damit verbesserte sich auch die Sauerstoffversorgung. Die Stammzelldepots wurden aktiviert. Am Interessantesten war die Gen-Karte, die einige Veränderungen im Vergleich zur großen Masse der Menschen aufwies.


Diese Veränderungen betrafen Neuronen-Funktionen, neuronale Überträgersubstanzen und Membran-Veränderungen. Die epigenetischen Modifikationen waren noch nicht abzusehen, aber könnten auch zu einem etwas anderen physiologischen/ psychologischen Verhalten führen. Das Immunsystem war ebenfalls reduziert, die Zellpopulationen der B-Zellen stark verkleinert, aber die Anzahl der Stammzellen im Knochenmark war groß, sodass sich das System erholen konnte. Inwieweit neue Erreger oder Antigene erkannt werden würden, konnten die Medics noch nicht vorhersehen.


Insgesamt war offenkundig die Versorgung mit Nutritiven sehr gut gewesen und die körperlichen Voraussetzungen Xolas optimal. Ihr Partner, den sie als ”Ron” bezeichnet hatte, war schlechter dran gewesen, sein Zentralnervensystem war von Nekrosen durchsetzt und seine Körperorgane wie Leber und Niere hatten viel früher aufgehört zu arbeiten. Nur die Herztätigkeit war länger erhalten geblieben. Die fünf anderen Siedler in den Kokons waren an ähnlichen Symptomen verstorben.
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